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ABSTRACT

From April to November 1998 we studied habitat use, size and age structure, reproduction and development in
a population of Yellow-bellied Toads Bombino variegata (LINNAEUS, 1758), in the north-western part of the Lainzer
Tiergarten in Vienna (Austria). The study area comprised a wet meadow and a number of partly natural, partly man-
made water bodies in its vicinity. Nearly half of the population was made up of juveniles (70 out of 158 toads), among
which two age classes were distinguishable. Small juveniles grew faster than bigger ones, so that the distinction be-
tween the age groups gradually disappeared during summer. At the various water bodies, different proportions of juve-
niles and adults were encountered: in summer, juveniles predominated in ponds formed by upwelling streams and boar
wallows on the meadow, whereas adults predominated in breeding ponds exposed to sunlight and almost devoid of
vegetation. Spawning occurred in upwelling streams, temporary pools, boar wallows and wheel ruts. The breeding pe-
riod lasted from April to August. In water-bodies depending on precipitation, distinct spawning events were triggered
by heavy rainfalls, whereas on the wet meadow breeding occurred almost continuously over several weeks. Only in
five out of eleven breeding sites any tadpoles reached metamorphosis (between end of July and middle of November).
The average body length of the metamorphs from the various water bodies ranged from 13.1 to 16.4 mm.

KURZFASSUNG

Von April bis November 1998 untersuchten wir Gewassernutzung, Größen- und Altersstruktur, Fortpflanzung
und Entwicklung in einer Population von Gelbbauchunken, Bombina variegata (LINNAEUS, 1758), im Nordwestteil
des Lainzer Tiergartens in Wien (Österreich). Das Untersuchungsgebiet umfasste eine Feuchtwiese und einige teils
natürliche, teils anthropogene Gewässer in deren Umgebung. Die Population wies einen hohen Anteil an Juvenilen auf
(70 von 158 Unken), die zwei verschiedenen Altersklassen angehörten. Kleinere Jungtiere wuchsen deutlich rascher
als größere, so dass die Grenze zwischen den Altersgruppen im Laufe des Sommers weitgehend verschwand. Der An-
teil von Juvenilen und Adulten in den einzelnen Gewässern war unterschiedlich: in den Quelltümpeln und Suhlen-
arealen auf der Wiese waren im Sommer vor allem Jungtiere zu finden, an sonnigen, vegetationsarmen Laichgewäs-
sem fanden wir mehr Adulte. Zum Ablaichen wurden (Quell-)Tümpel, Suhlenareale, aber auch Radspuren genützt
Die Laichperiode erstreckte sich von April bis August In Gewässern ohne Zufluss folgten Laichphasen jeweils nur auf
heftige Regenfalle, im Bereich der Feuchtwiese laichten die Unken über mehrere Wochen hinweg kontinuierlich ab.
Nur in fünf von elf Laichgewässern gelangten zwischen Ende Juli und Mitte November Jungtiere zur Metamorphose.
Die durchschnittlichen Körperlängen der Metamorphlinge aus den einzelnen Gewässern lagen zwischen 13,1 und 16,4 mm.
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EINLEITUNG

Natürliche Laichbiotope der Gelb- SENBACHER 1996) oder Gewässer auf
bauchunke Bombina variegata (LINNAEUS, Feuchtwiesen (MADEJ 1973; ZUIDERWIJK
1758), wie Überschwemmungstümpel in 1980), sind selten geworden. Durch Regu-
Fluss- und Bauchauen bzw. auf Kies- und lierung der Flüsse und Trockenlegung der
Sandbänken entlang von Flüssen (BESH- Feuchtwiesen hat der Mensch diesen Le-
Kov & JAMESON 1980; JOLY 1992; GROS- bensräumen ihre natürliche Dynamik ge-
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nommen und damit die Gelbbauchunke aus
ihnen verdrängt.

Heute findet man Gelbbauchunken
vor allem in stark vom Menschen beein-
flussten Habitaten, wie Kies-, Ton- und
Schottergruben, Steinbrüchen oder Trup-
penübungsplätzen. Dementsprechend stam-
men auch die meisten neueren Populations-
studien aus derartigen Sekundärlebensräu-
men (KAPFBERGER 1984; SEIDEL 1988; BA-
RANDUN 1995; MÖLLER 1996).

Wir untersuchten die Populationsöko-
logie der Gelbbauchunke im Lainzer Tier-
garten, einem Naturschutzgebiet am West-
rand von Wien. Hier existieren noch un-
regulierte Bäche sowie Feuchtwiesen mit

zahlreichen Quelltümpeln, für deren Dyna-
mik Wildschweine durch ihre Grab- und
Suhltätigkeit sorgen (CABELA 1990; GOLL-
MANN 1996). Aufgrund der jagd- und forst-
wirtschaftlichen Nutzung des Gebiets ent-
stehen aber auch immer wieder anthro-
pogene Mikrohabitate, wie als Wildtränken
angelegte Teiche und tiefe, wasserführende
Radspuren. Im Rahmen einer Fachbe-
reichsarbeit (am Bundesgymnasium und -
realgymnasium Wien 8, Albertgasse 18)
sammelten wir im Laufe eines Jahres Da-
ten über die Größen- und Altersstrukur,
Gewässernutzung und Fortpflanzung der
von uns untersuchten Unkenpopulation.

UNTERSUCHUNGSGEBIET UND METHODEN

Das Untersuchungsgebiet liegt im
Nordwestteil des Lainzer Tiergartens, auf
einer Seehöhe von 240 - 300 m. Ursprüng-
lich sollte sich die Studie auf eine Feucht-
wiese mit mehreren Quellaustritten und
Suhlenarealen (Gewässer Nummer 3 bis
11), sowie zwei Gewässer (1 und 2) am
Rand einer Waldlichtung bzw. an einer
Forststraße in einer Entfernung von 490
bzw. 390 m vom unteren Wiesenende be-
schränken. Da aber ein Teil der Tümpel
auf der Wiese schon früh im Jahr aus-
trocknete und wir in diesem Bereich nur
wenig Laich und kaum mehr adulte Unken
fanden, dehnten wir die Untersuchung auf
weitere Gewässer, in denen sich (auch) ur-
sprünglich auf der Wiese registrierte Un-
ken aufhielten, aus: einen Teich (12), der
etwa 120 m vom oberen Ende der Wiese
entfernt an einer Forststraße liegt, und ei-
nige Radspurtümpel (13 und 13a) auf ei-
nem quer zu dieser Straße verlaufenden
Fahrweg (Tabelle 1).

In den Gewässern 1 und 4 fanden wir
im April jeweils mehrere Braunfrosch-
gelege; Gewässer 4 trocknete aus, bevor
sich Kaulquappen entwickeln konnten, in
Gewässer 1 metamorphosierten im Früh-
sommer zahlreiche Braunfrösche. Anson-
sten wurde keines der Gewässer von ande-
ren Amphibienarten zum Ablaichen ge-
nutzt.

Der Untersuchungszeitraum erstreckte
sich vom 4. April bis zum 15. November
1998. In Intervallen von circa ein bis zwei

Wochen - insgesamt 26 mal - gingen wir
die Gewässer (einschließlich der von den
Quellaustritten wegführenden Rinnsale, in
denen aber nur vereinzelt Unken gefunden
wurden) der Reihe nach ab. Wir proto-
kollierten jeweils das Vorhandensein von
Laich oder Kaulquappen, soweit die Trü-
bung des Wassers dies zuließ, und fingen
die Unken vorübergehend ein. Bei Erstfan-
gen fotografierten wir die Bauchseite, de-
ren charakteristisches Fleckenmuster ein
späteres Wiedererkennen ermöglichte (vgl.
NILSSON 1954); jedem Tier gaben wir eine
Registrationsnummer. Eine Ausnahme
hiervon bildeten manche frisch metamor-
phosierte Tiere, deren Ventralseite noch
keine schwarze Fleckung aufwies.

Bei jedem Fang protokollierten wir
Datum, Fundort, Registrationsnummer,
Geschlecht und Größe der Unke. Das Ge-
schlecht wurde nach dem Vorhandensein
bzw. Fehlen von Brunftschwielen be-
stimmt. Tiere ohne Brunftschwielen mit ei-
ner Körperlänge von bis zu 38 mm wurden
als Juvenile eingestuft, solche mit über
38 mm als Weibchen (in früheren Untersu-
chungen hatten wir vereinzelt männliche
Tiere mit bis zu 38 mm Länge ohne er-
kennbare Brunftschwielen gefunden; B. &
G. GOLLMANN, unveröffentlicht). Die Kör-
perlänge (von der Schnauzenspitze bis zum
After) maßen wir mit Hilfe einer Schub-
lehre auf 0,1 mm genau (der Messfehler bei
dieser Methode kann allerdings bis zu
15 % betragen; SEIDEL 1988).
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ERGEBNISSE

Geschlechterverhältnis, Größen-
und Altersstruktur

Im Untersuchungsgebiet fanden wir
158 Gelbbauchunken (ausschließlich der
Metamorphlinge, d. h. der Tiere, die im
Untersuchungsjahr metamorphosiert hat-
ten), darunter 50 Männchen und 38 Weib-
chen (Geschlechterverhältnis Männchen zu
Weibchen = 1,3 : 1). Rund 44 % der regi-
strierten Unken waren Jungtiere (n = 70).
Zehn von diesen konnten wir im Laufe der
Untersuchung ein Geschlecht zuordnen (7
Männchen, 3 Weibchen), in den Statistiken
scheinen sie aber durchgehend als Juvenile
auf. Die Männchen fingen wir im Durch-
schnitt 4,2 mal (davon 13 nur einmal), die
Weibchen 3,3 mal (davon 11 nur einmal),
die Jungtiere 4,8 mal (davon 9 nur einmal).
Im April und Mai ließen sich bei den
Jungtieren zwei deutlich voneinander ge-
trennte Größenklassen unterscheiden (Abb.
1). Die kleineren Tiere (Länge ca. 19 - 28
mm) hatten wahrscheinlich im Vorjahr
metamorphosiert, die größeren (Länge ab
28 mm) hatten vermutlich bereits zwei
Überwinterungen hinter sich. Allerdings
existierte keine klare größenbezogene Ab-
grenzung zwischen diesen und den adulten
Tieren.

Im Juni schloss sich durch die rasche
Längenzunahme der kleineren Jungtiere die
"Größenlücke" zwischen einjährigen und
älteren Tieren; die beiden Altersgruppen
waren aber noch weitgehend unterscheid-
bar. Ab Juli traten die ersten Metamorph-
linge auf, die in den folgenden beiden Mo-
naten den überwiegenden Anteil der fang-
baren Unken ausmachten. Die größten von
ihnen waren mit Körperlängen von über
24 mm im September nur wenig kleiner als
die kleinsten Juvenilen aus dem Vorjahr.
Im Oktober und November fanden wir nur
noch Metamorphlinge an den Gewässern.
Der durchschnittliche Längenzuwachs der
Jungtiere, die im Mai mit Körperlängen von
20 - 28 mm bzw. im Juni mit 24 - 32 mm
registriert worden waren, betrug im Spät-
frühling und Sommer (Mai bis Anfang
September) 4,2 mm ±1 ,3 mm (Standard-
abweichung) pro Monat (n = 41; die Be-
rechnung erfolgte auf der Basis von zwei
Längenmessungen, von denen die erste im
Mai oder Juni erfolgt war; zwischen dieser

und der zweiten lag ein Intervall von min-
destens vier Wochen, nach Möglichkeit
wurden Werte aus dem August oder vom 1.
September herangezogen). Größere Jung-
tiere und kleine Adulte, die im Mai bzw.
Juni Körperlängen von 3 2 - 4 0 mm auf-
wiesen, wuchsen im Durchschnitt nur 2,6
mm ± 0,5 mm pro Monat (n = 7). Bei adul-
ten Tieren, die im Mai oder Juni mit über
40 mm gemessen worden waren, lag der
durchschnittliche Zuwachs mit 0,9 mm pro
Monat im Bereich des Messfehlers (n = 38).

Die Weibchen waren mit 48,1 mm im
Durchschnitt um 3 mm größer als die
Männchen (45,1 mm). Das größte Weib-
chen maßen wir mit 56,5 mm, das größte
Männchen war 53,1 mm lang. Die Körper-
länge des kleinsten Tieres, bei dem ein-
deutige Brunftschwielen zu erkennen wa-
ren, betrug 31,8 mm

Gewässernutzung

Je nach Jahreszeit verteilten sich ju-
venile und adulte Unken unterschiedlich
auf die einzelnen Gewässer (Abb. 1, Tab.
2). Auf der Wiese fanden wir im April
überwiegend adulte Individuen. Ab Mai
stieg der Anteil der Jungtiere stark an, von
Juni bis September machten sie den Groß-
teil der gefangenen Unken aus. Insgesamt
registrierten wir im Bereich der Wiese 54
Jungtiere und 39 Adulte (21 Männchen
und 18 Weibchen).

Im April und Mai fanden wir die
meisten Individuen an Gewässer 4. In den
Sommermonaten hielten die Unken sich
bevorzugt im kühlen Quellaustritt 6 und im
durchströmten Gewässer 9 auf, auch Ge-
wässer 4 wurde weiterhin genützt, wenn es
Wasser führte. Nur in den als Laichgewäs-
ser dienenden Tümpeln 3, 5 und 7 fanden
wir bei insgesamt sehr niedrigen Fangzah-
len etwas mehr Adulte als Juvenile. In den
großflächigen Suhlenarealen im Randbe-
reich der Wiese (Gewässergruppen 8, 10
und 11) waren nur wenige Unken, darunter
kaum adulte, anzutreffen.

In Gewässer 1 war der Anteil der
Jungtiere relativ gering (insgesamt 16),
dort fingen wir vor allem adulte Unken (23
Männchen, 19 Weibchen), von denen fünf
sich zuvor an Tümpeln der Wiese aufge-
halten hatten. Auch in den Gewässern 13
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und 13a registrierten wir doppelt so viele
adulte Individuen (7 Männchen, 3 Weib-
chen) wie Jungtiere.

In Gewässer 12 hielt sich nur im
Hochsommer (Juli bis Anfang September)
eine größere Anzahl von Unken (insgesamt
6 Männchen, 2 Weibchen und 11 Jung-
tiere) auf, die fast alle von anderen Fund-
orten her bekannt waren. Ähnliches gilt
auch für Gewässer 2, wo wir insgesamt 4
Männchen, 3 Weibchen und 4 Jungtiere
registrierten.

Räumliche und zeitliche Verteilung
des Ablaichens

Das erste Unkengelege verzeichneten
wir am 23. April in Gewässer 5. Zwischen
dem 21. Mai und dem 28. Juni fanden wir
bei jeder der fünf Begehungen in zumin-
dest einem Tümpel der Wiese neuen Laich
(Tab. 3). In Gewässer 1 konnten wir drei
voneinander abgegrenzte Laichphasen (zu-
letzt am 28. Juli) im Abstand von jeweils
ca. einem Monat feststellen, denen jeweils
starke Niederschläge vorausgegangen wa-
ren. Entsprechend der großen Fläche des
Gewässers laichte dort auch eine größere
Anzahl von Unken ab; wir fanden insge-
samt rund 870 Eier, mehr als doppelt so
viel wie in allen sechs Laichgewässern der
Wiese zusammen. Am 20. Juni fanden wir
außerdem in neu entstandenen Radspur-
tümpeln auf der Forststraße vor Gewässer 1
frischen Unkenlaich (insgesamt 120 Eier ).

In Gewässer 2 übersahen wir wegen
der Trübung des Wassers den Zeitpunkt
des Ablaichens und bemerkten erst Anfang
August schon etwas weiter entwickelte
Kaulquappen. In Gewässer 13 beobachteten
wir am 28. Juli zwei Pärchen im Ample-
xus, später sahen wir dort Unkenlarven. In
Gewässer 13a entdeckten wir Anfang Sep-
tember Kaulquappen, deren geringe Grö-
ßen und Entwicklungstadien darauf schlie-
ßen ließen, dass die Eiablage erst im Au-
gust erfolgt war.

Entwicklung
und Metamorphose

Nur in den Gewässern 1, 2, 3, 13 und
13a gelangten Kaulquappen zur Metamor-
phose. Die Radspuren bei Gewässer 1 wur-
den ca. zwei Wochen nach dem Ablaichen
der Unken zugeschüttet. In Gewässer 6
verschwand der Laich spurlos. Die Gewäs-
ser 4, 5, 7 und der Teil von Gewässer 9, in
dem sich Unkeneier befunden hatten,
trockneten aus, bevor die Kaulquappen ihre
Entwicklung beenden konnten.

Die frühesten und größten Meta-
morphlinge (mittlere Körperlänge = 16,4 mm),
insgesamt mindestens 72, fanden wir in
Gewässer 1 (Tab. 4). In Gewässer 3 ent-
wickelten sich aus den 26 registrierten Ei-
ern neun relativ große Jungtiere (mittlere
Körperlänge = 15,8 mm), wobei die mini-
male Entwicklungsdauer 41 Tage betrug.
Die Tiere in Gewässer 2 metamorphosier-
ten mit einer deutlich geringeren mittleren
Körperlänge (13,2 mm), als der Tümpel
Anfang August beinahe austrocknete. Im
Vergleich zu den Metamorphlingen aus
Gewässer 1 und 3 wirkten sie unterent-
wickelt, ihr Bauchmuster war erst wenig
ausgeprägt.

In den Gewässern 13 und 13a fanden
wir die ersten Metamorphlinge erst im Sep-
tember bzw. Oktober. Auch diese Tiere wa-
ren eher klein (im Durchschnitt 14,2 bzw.
13,1 mm lang) und unterentwickelt. Ein
Großteil der Larven aus Gewässer 13a ge-
langte vor dem Wintereinbruch nicht mehr
zur Metamorphose. Die Kaulquappen über-
lebten den Winter nicht, wie wir bei einer
Begehung im Februar 1999 feststellen
konnten.

Nur etwa die Hälfte der Metamorph-
linge (n = 39) aus Gewässer 1 fingen wir
zweimal oder öfter. Ihr durchschnittliches
Längenwachstum betrug 3,6 mm pro Mo-
nat. Im Frühjahr bzw. Sommer 1999 fan-
den wir vier Metamorphlinge aus Gewässer
1 und fünf aus Gewässer 13 wieder.

DISKUSSION

Populationsstruktur

In der von uns untersuchten Popula-
tion ist der Anteil an großen Adulten hoch,
ein Hinweis auf eine stabile Populations-

struktur mit hohen Überlebensraten. Wäh-
rend KAPFBERGER (1984) aufgrund ihrer
Untersuchungen in einer Tongrube bei
Nürnberg eine geringe mittlere Lebenser-
wartung der Unken und eine rasche Ro-
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Abb. 1 : Größenverteilung der Unken im Untersuchungsgebiet von April bis September.
Jede Größenklasse umfasst den auf der x- Achse angegebenen Wert ± 2 mm. Individuen unter 12 bzw. Ober 52 mm
ordneten wir der untersten bzw. obersten Größenklasse zu. Hatten wir eine Unke öfter als einmal in einem Monat

gefangen und vermessen, wurde zur Einordnung in eine Größenklasse der Mittelwert herangezogen.
Fig. 1 : Size distribution of the Yellow-bellied Toads in the study area from April to September.

Each class represents a size range of the value indicated on the x-axis ± 2 mm.
Individuals with a body length less than 12 nun or more than 52 mm were assigned to the lowest and highest size class,

respectively. Mean values were used to classify specimens captured and measured more than once during a month.
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tation der Gesamtpopulation postulierte,
konnten SEIDEL (1992) und PLYTYCZ et al.
(1996) in Langzeitstudien nachweisen, dass
die Tiere ein Alter von 15 und mehr Jahren
erreichen können. In anderen Gebieten des
Lainzer Tiergartens konnten wir im Rah-
men einer seit 1996 laufenden Studie
ebenfalls feststellen, dass die jährlichen
Überlebensraten für adulte Unken bei min-
destens 80% liegen (GOLLMANN & GOLL-
MANN, im Druck). Im Gegensatz zu der
von SEIDEL (1988) untersuchten Populati-
on, die überwiegend aus adulten Unken be-
stand, waren in unserem Untersuchungsge-
biet fast die Hälfte der registrierten Tiere
Juvenile. Die meisten dieser Jungtiere
hielten sich im Bereich der Wiese auf, wo
sie rasch heranwuchsen. Ihr Wachstum
entspricht den in anderen Untersuchungen
ermittelten monatlichen Zuwächsen, wie
zum Beispiel 4,2 mm ± 2,2 mm bei KAPF-
BERGER (1984) oder 3-6 mm bei ABBÜHL
(1997). Dank der Vielfalt an Gewässern
und dem reichen Nahrungsangebot stellte
die Wiese offenbar einen idealen Sommer-
lebensraum fur sie dar.

Gewässernutzung

Einige Autoren unterscheiden bei den
von Unken genutzten Wasserstellen zwi-
schen Laich- und Aufenthaltsgewässern (z.
B. JAHN et al. 1996; MÖLLER 1996; AB-
BÜHL 1997). Typische Laichgewässer der
Gelbbauchunken sind sonnenexponierte,
vegetationsarme, eher seichte Tümpel, die
sich rasch erwärmen und kaum von Prä-
datoren besiedelt sind (KAPFBERGER 1982;
NIEKISCH 1990; BARANDUN 1995; ABBÜHL
1997). Die Häufigkeit des Austrocknens
hat dabei keinen Einfluss auf die Laich-
platzwahl (BARANDUN 1995). Als Aufent-
haltsgewässer hingegen dienen eher be-
schattete, vegetationsreiche und eventuell
durchströmte Gewässer (JAHN et al. 1996;
MÖLLER 1996). Nur wenige der Gewässer
in unserem Untersuchungsgebiet ließen
sich eindeutig einem der beiden Typen zu-
ordnen. Dem typischen Laichplatzschema
entsprechen am ehesten die mitten in der
Wiese liegenden, vegetationsfreien Tüm-
pel. Die Quellaustritte, die sich weniger
stark erwärmten, stellen Mischtypen dar, in
denen zwar vereinzelt Unken ablaichten,
die aber während der heißen Jahreszeit

zahlreichen, vor allem juvenilen Tieren als
Aufenthaltsort dienten. Teilweise wurde
der Übergang vom Laich- zum Aufenthalts-
gewässer auch durch die Zunahme des
Schilf- bzw. Seggenbewuchses - und folg-
lich der Beschattung - bedingt. Gewässer 1
wies aufgrund der teilweisen Beschattung
und der Untergliederung in intensiv durch-
suhlte vegetationsarme und stärker be-
wachsene Zonen sowohl Laich- als auch
Aufenthaltsbereiche auf. Als reine Aufent-
haltsgewässer erwiesen sich die Suhlen-
areale (Gewässer 5, 10 und 11) sowie der
Waldteich (12), die alle stark beschattet
waren. Allerdings fanden wir nur in Ge-
wässer 12 im Sommer regelmäßig Unken.
Wir vermuten, dass die intensive Nutzung
der Suhlenareale durch Wildschweine diese
Bereiche fiir Unken unattraktiv machte. Da
weder die Tümpel selbst Vegetation auf-
wiesen, noch die nähere Umgebung dicht
bewachsen war, gab es für die Unken nur
wenige Möglichkeiten, den Wildschweinen
auszuweichen. Vielleicht läßt sich auch die
geringe Menge von Laich in Gewässer 3
durch den störenden Einfluss der Wild-
schweine erklären.

Insgesamt bot die Wiese den Unken
keine guten Bedingungen für die Fort-
pflanzung. An allen Gewässern der Wiese
zusammen fanden wir nur etwa ebenso
viele adulte Unken wie an Gewässer 1 al-
leine, wobei einige Tiere offenbar zum
Ablaichen von der Wiese dorthin gewan-
dert waren.

Laichperioden

In zahlreichen Untersuchungen wur-
den bei der Gelbbauchunke mehrere klar
voneinander abgegrenzte Ruf- bzw. Laich-
perioden innerhalb einer Saison festge-
stellt, die jeweils durch massive Regenfalle
ausgelöst wurden (z. B. LÖRCHER 1969;
OBERT 1973; KAPFBERGER 1982; SEIDEL
1988). Eine derartige Abhängigkeit der
Fortpflanzungsaktivität von Niederschlä-
gen konnten wir nur in Gewässern ohne
Zufluss (Gewässer 1 und 5) beobachten. Im
Bereich der Quellaustritte der Wiese, die
permanent Wasser führten und in denen
durch das Suhlen der Wildschweine neue
Tümpelabschnitte entstanden, laichten die
Unken über mehrere Wochen hinweg im-
mer wieder ab. Ähnliche Muster der Fort-
pflanzungsaktivität konnten wir auch in
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Tab. 2: Durchschnittliche Anzahl der pro Begehung gefangenen adulten (a) und juvenilen (j) Gelbbauchunken
an den Gewässern der Wiese. Die Fangzahlen in den beiden sonnenexponierten Laichtümpeln 5 und 7 im Mitteheil der
Wiese wurden zusammengezählt, ebenso diejenigen in den kühleren Gewässern 6 und 9 im oberen Teil der Wiese
bzw. in den schattigen Suhlenarealen 8, 10 und 11 am Wiesenrand.

Table 2: Average number of adult (a) and juvenile (j) Yellow-bellied Toads caught per sampling event at the
water bodies on the meadow. The numbers of captures at the sun-exposed breeding sites 5 and 7 in the central part of
the meadow were added up, as were those in the cool water bodies 6 and 9 in the upper part of the meadow and in the
boar-wallows 8,10, and 11 near the edge of the meadow, respectively.

Gewässer Nr.
Water body ID April Mai / May Juni / June Juli / July August September

3
4

5,7
6 ,9

8,10,11

7.5
0.75

0.5

0.5

J

6.5 7.5

a
0.25
1.0

J
0.25
3.5

a
0.67
1.67

J
0.67
3.33

a
1.5

J
0.5

a
0.75

1.5 1.5 0.33 0.33 0.5

0.25 0.25 0.5 3.0 0.25 2.0 0.67 5.0 1.0 6.5

J

1.5 2.5 2.25 10.75 5.0 11.0 1.75 7.0 2.25 2.25
0.5

Tab. 3: Anzahl neu abgelegter Gelbbauchunken-Eier pro Begehung und Fundort.
Table 3: Number of newly deposited Bombina eggs per date and site.

Gewässer Nr.
Water body ID 23. IV. 2.V. 22.V.

Datum / Date
7. VI. 11.VI. 20. VI. 28. VI. 28.VII.

60 20

655

8
24
100 25

25

150
8

5
70

25

64
18

Tab. 4: Anzahl, mittlere, minimale und maximale Länge der Gelbbauchunken-Metarnorphlinge sowie Zeit-
raum der Metamorphose an den einzelnen Fundorten. Gezahlt wurden nur Tiere, die wir anhand des Bauch- bzw.
Kehlmusters sicher identifizieren konnten; die tatsächliche Anzahl der Metamorphlinge lag vermutlich höher. Bei der
Ermittlung der durchschnittlichen Körperlänge und des Metamorphosezeitraumes wurden nur frisch metamorphosierte
Unken (mit Schwanzrest) berücksichtigt

Table 4: Number, mean, minimum, and maximum length of metamorphs of the Yellow-bellied Toad including
period of metamorphosis at the study sites. We counted only those individuals which were unambiguously identified
by their belly pattern. The actual number of metamorphs was probably higher. Only newly metamorphosed toadlets
(with tail rudiment) were used to calculate the mean body length and to define the period during which metamorphosis
occurred.

Gewässer Nr. /

Water body ID

1
2
3
13
13a

Anzahl der
Metamorphlinge

/ Number of
metamorphs

72
12
9

51
10

Mittlere Körperlänge /

Mean body length

16.4 mm
13.2 mm
15.8 mm
14.2 mm
13.1 mm

Variationsbreite
der Körperlänge /

Range of body length

11.2-19.5 mm
11.5-14.4 mm
14.4-16.6 mm
12.7-16.8 mm
11.8-14.6 mm

n

22
9
4

24
9

Metamorphosezeitraum /

Period of metamorphosis

28.VII. - 23.VIII.
15.VIII. - l.LX.
3.VIII. - l.DC
19.LX. - 24.X

24.X.-15. XI.

anderen Teilen des Lainzer Tiergartens
feststellen (GOLLMANN et al. 1999). Neu
entstandene Wasserstellen wie frische Rad-
spurtümpel wurden von den Unken sehr
rasch zur Fortpflanzung genützt.

Fortpflanzungserfolg

Nur aus einem kleinen Teil des Un-
kenlaiches entwickelten sich junge Unken.
Das vorzeitige Austrocknen mehrerer Laich-
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gewässer verhinderte eine erfolgreiche Ent-
wicklung der Larven. Auch BARANDUN
(1996) und SEIDEL (1988) nennen das Ver-
trocknen als wesentlichen Mortalitätsfak-
tor. Gewässer 1 trocknete zwar nicht völlig
aus, viele Kaulquappen blieben aber beim
Rückgang des Wasserstandes im Hoch-
sommer in isolierten Pfützen zurück, die
sich später übermäßig erwärmten bzw. ver-
dunsteten.

Trotz der relativ hohen Naturbelas-
senheit unseres Untersuchungsbietes war
ein Großteil der Gewässer, in denen Kaul-
quappen zur Metamorphose gelangten,
durch menschliche Eingriffe entstanden.
Insgesamt metamorphosierten in den diver-
sen Radspuren etwa ebenso viele Unken
wie in den natürlichen Gewässern (1 und
3). Allerdings waren die Metamorphlinge
aus letzteren deutlich größer, was vermut-
lich auf sehr günstige Entwicklungsbedin-

gungen zurückzuführen ist: in Gewässer 3
war die Dichte der Larven gering, Gewäs-
ser 1 war sehr nährstoffreich, so dass wahr-
scheinlich das Wachstum nicht durch Nah-
rungsmangel begrenzt wurde.

In den Radspuren waren die Wachs-
tumsbedingungen für die Kaulquappen
durch deren hohe Dichte weniger günstig;
insbesondere gilt dies für Gewässer 2, in
dem die Larven bei geringerer Körpergröße
metamorphosierten, um den aus-
trocknenden Tümpel rechtzeitig zu verlas-
sen. In den Radspuren 13 und 13a lagen
die Wassertemperaturen im September und
Oktober unter dem von RÜHMEKORF (1958)
ermittelten Optimum von 25 - 30°C, so
dass sich die Kaulquappen nur langsam
entwickeln konnten. Die Wahrscheinlich-
keit, dass die kleinen späten Metamorph-
linge den Winter überleben konnten, er-
scheint gering.
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